
Fig. 241.
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Von der St„Barthplomäus-Kirche zu Frankfurt a. M. ‘“).

”150 n. Gr.

auf der unteren Schwelle, welche auf den Trämen liegt, fondern in nur genügend weit in diefe eingezapft,

um Seitenfchwankungen zu verhüten. Die Sparten find mit den Kehlbalken theilweife noch einmal durch

eine Art Fufsband zu einem Dreieck verknüpft; das Fufsband in; parallel zur Neigung der gegenüber

liegenden Dachfeite. Die Pfof’ten für die Seitenrähme der unterflen Kehlbalkenlage find in allen Ge-

ipärren, was etwas reichlich zu fein fcheint. Die Hauptabmefi'ungen und Stärken der einzelnen Theile

find: Binderabi’tand 2,50 111, Lichtweite zwifchen den Mauern 10,90 m, Höhe 13,50 m, Abfland der Gefpz'irre

0,833 m, Balken 42 )( 21, Kehlbalken 22 X 14, bezw. 20 )( 12, Sparten 25 )( 16 (oben 21 X 14),

Streben 17 X 15, doppelte Hängefäule 33 X 18, Rähme 24 X 15 und Pfoflen 17 X 179131.

Wenn der Dachbodenraum von eingebauten Confiructionstheilen möglichft frei

bleiben toll, fo fiützt man die Rähme durch eine Art Sprengwerk, welches im ein-

fachlten Falle aus zwei fchräg gelegten Pfof’cen a (Fig. 242) und einem wagrechteu

Spann- oder Bruflriegel b beiteht. Man—fieht,

dafs einfach die Stuhlwand in Fig. 236 in die

Schräge der Dachneigung gelegt if’c; der nicht

unbedeutende wagrechte Schub, welcher von den

Schrägpfof’cen a (gewöhnlich liegende Stuhl-

fäulen genannt) auf den Balken ausgeübt wird,

mufs fi_cher in denfelben geleitet werden; zu

diefem Zwecke empfiehlt es [ich, eine Fufs-

fchwelle anzuordnen. Das auf diefe Weite in

Kehlbalkendach mit liegendem Dachfiuhl. den Bindergebinden entfiehende Fachwerk ift

Fig. 242.
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liegender

Dachfluhl.


